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Kaiser Karl VII. zweiter Wittels -
bacher auf dem Kaiserthron
Vor 260 Jahren, am 12. Februar
1742, wurde der bayerische Kurfürst
Karl Albrecht in Frankfurt zum Kaiser
gekrönt. Sein Bruder Clemens Au -
gust, seit 20 Jahren Erzbischof und
Kur fürst von Köln, setzt ihm die Kro -
ne des Heiligen Römischen Reiches
Deutscher Nation aufs Haupt. Wäh -
rend im fernen Frankfurt die hohen
Herrschaften in Prunk und Überfluss
feiern, leidet in Niederbayern und
besonders  im Bayerischen Wald das
einfache Volk unter dem Druck der
österreichischen Besatzung und be -
sonders unter den Greueln und
Schreckenstaten der Panduren: Es ist
der Österreichische Erbfolgekrieg
(1740 - 1742). Seit dem Schweden -
krieg hat die Bevölkerung nichts so
Schlimmes mehr erlebt.
Karl Albrecht war nach Ludwig dem
Bayern (1328) der zweite Wit tels ba -
cher, der dieses Ziel erreichte. Seit
1726 war Karl Albrecht als Sohn Max
Emanuels, des „Blauen Kur fürsten”,
in der Zeit des heiteren bayerischen
Rokoko Kurfürst in Bayern. Doch die
heiteren Rokoko-Jahre, in der unter
Cuvillies die Münchner Residenz zur
europäischen Metropole des Rokoko
aufstieg und im Nym phen bur -
ger Park die Ama lienburg für
die Gattin des Kurfürsten ge -
baut wurde, sollten bald vor-
bei sein.
Ab 1738 geriet er zwischen
die Fron ten der Großmächte
Frankreich, Österreich und
Preußen. Bereits im Türken -
krieg 1738/39 hatte er dem
Habsburger Kaiser Karl VI.
alle marschfähigen bayeri-
schen Truppen zur Verfügung
gestellt, die vernichtend ge -
schla gen wurden. Aber es soll -

te noch schlimmer werden. Als 1740
der Kaiser stirbt und seine Tochter
Maria Theresia das Erbe antritt,
kommt es zum Österreichischen Erb -
folgekrieg, der bis zum Tode Karl
Albrechts 1745 dauern sollte. Nach -
dem der bayerische Kurfürst auf der
Seite Frankreichs und Preußens zuerst
Prag erobern konnte und von den böh -
mischen Ständen zum König gekrönt
worden war, siegte er in Frankfurt
gegen den Gemahl von Maria The re -
sia bei der Kaiserwahl durch die Kur -
fürsten.
Bereits zwei Tage später besetzten
österreichische Truppen München und
wüteten plündernd und massakrierend
in der bayerischen Residenzstadt. Ob -
wohl erst 45 Jahre, fühlte sich der
Kaiser schon krank und gebrechlich.
Mehr als zwei Jahre musste er im
Frank furter Exil verbringen. Erst am
12. Oktober 1744 zog er mit Hilfe
Friedrich II. von Preußen in die nun
kaiserliche Residenzstadt München
ein. Aber er war nur zum Sterben nach
München gekommen. Bereits am 20.
Januar 1745 starb er - erst 47 Jahre alt
- in einsamer Verbitterung über seine
gescheiterten Großmachtpläne. Die
österreichischen Truppen hielten noch
immer große Teile Bayerns besetzt.

Die Schreckenszeit der Panduren
Was hier in chronlogischen Zahlen
festgehalten ist, bedeutete für das ein-
fache Volk eine permanente Not- und
Leidenszeit. Gerade Niederbayern und
besonders der Bayerische Wald litten
unter den kriegerischen Auseinander -
set zun gen. Die Namen der österreichi-
schen Hilfsvölker sind in der Sprache
des bayerischen Volkes bis heute als
Schimpfwörter erhalten geblieben:
Kroaten (Krowot), Slowenen (Schla -
winer), Slowaken (Schlawack), Be -
ma cken, Polacken, Tolpatschen. Am
gefürchtetsten waren natürlich die
Panduren unter ihrem Anführer Frei -
herr von der Trenck. In Waldmünchen
wird seit über 50 Jahren in dem histo-
rischen Freilichtspiel „Trenck, der
Pandur, vor Waldmünchen” an diese
Schreckenszeit erinnert. Auch der
Fernwanderweg „Pandurensteig”, der
quer durch den Bayerischen Wald von
Waldmünchen nach Passau führt,
erinnert an diese Zeit, als Franz
Freiherr von der Trenck mit seinen
1000 Freischärlern als Vorhut der
österreichischen Armee seine blutige
Spur durch das Waldgebirge zog. 

Zwei, die von Mitterfels aus ihre
militärische Karriere begannen:

Thür riegel und Gschray
Die stark befestigte Burg -
an  lage Mit terfels sollte die
Übergänge nach Böh men si -
chern und zugleich das Do -
nau  tal vor feindlichen Über -
raschungen schüt zen. Zwei
Män ner begannen zur damali-
gen Zeit von Mitterfels aus
ihre militärische Karriere: der
junge Hilfs schreiber am
Pfleggericht Johann Kas par
Thürriegel aus Gossersdorf
und der Mitterfelser Eisen -
amt mann (Gefängnis ver wal -



ter) Jo hann Michael Gschray.
Als ungarische Husaren
von Böh men her in den
Baye rischen Wald einfielen
und bis Viechtach vordran-
gen, wurde Gschray zu nächst
vom Pfleger von Deg gen -
dorf, wohin er von Mitter fels
strafversetzt worden war,
und später vom Kurfürsten
selbst be auftragt, eine Frei -
schar zu bilden und den
Feind abzuwehren. Es war
ein wilder Haufen aus Bau -
ern söhnen, Scher genknech -
ten, entlassenen Ge fangenen
und Abenteurern. Bald hatte
er 200 wohlausgerüstete Dra -
goner un ter seinem Kom -
man do, die wäh rend der Be -
lagerung von Straubing
durch die öster rei chischen
Panduren mit ihren tollküh-
nen Aus fällen dem Feind
großen Schaden zu fügten.
Nach der Entlassung aus
bayerischen Diensten wurde
Gschray erst französischer
Oberst, später preu ßischer
General ma jor. (Sie he „Da
lach ich mir den Buckel voll!
Johann Michael Gschray:
Vom Scher gen knecht zum
Gene ral major” in dieser

Aus  gabe.) 
In Straubing erinnert das Bürger -
denkmal an der Regensburger Straße
an die Belagerung der Stadt im Früh -
jahr 1742. Im April 1742 verteidigten
die Straubinger gegen die berüchtig-
ten Panduren standhaft ihre Stadt. Erst
ein Jahr später mussten die Strau bin -
ger Bürger auf Geheiß ihres geschla-
genen Stadtherrn, Kurfürst Max III.
Josef, ihre Tore den Österreichern öff-
nen und Maria Theresia als neue
Stadt herrin anerkennen.
Thürriegel, der sich auf ei nem
Streif zug nach Viech tach durch toll-
kühne Aktio nen auszeichnete, wurde
vom Kurfürsten durch eine Offi ziers -
stelle im bayerischen Heer belohnt.
Später trat er in fran zösische Diens te
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und ging schließlich nach
Spa nien, wo er mit Tausen -
den von deutschen Sied lern
im Auftrag des spanischen
Kö nigs die Sierra Morena
kolonisierte und sich Vize -
könig der Sierra nannte.
(Siehe MM 8/2002 Seite
10!)

Die Leiden der
Bevölkerung

Im Mitterfelser Landge -
richt wechselten die Besat -
zun gen. Bald waren es die
ver bündeten Franzosen, de -
nen Un terkunft und Verpfle -
gung zu ge währen war, bald
waren es die Trup pen der
Öster reicher und ihrer Hilfs -
völker, die das Land besetzt
hielten und ihr Unwesen
trie ben.
Im Winter 1742/43 hatte
die Bevöl kerung besonders
viel zu leiden. Die Soldaten
holten Pferde, das Zug vieh
und das Geflügel aus den
Stäl len. Wenn sie nichts fan-
den, wurden die verängstig-
ten Bauern auf unmenschli-
che Art und Weise gequält
und ge schunden. Max Lach -
ner schreibt da zu: „Wurden

Johann Michael Gschray Johann Kaspar von Thürriegel



die For derungen
nicht erfüllt, so
kam es zu Quä -
lereien. Säu mige
Bauern erhielten
für vier oder fünf
Wochen einen
Strafposten in
ihre Höfe ge legt.
Wider spens tige
wur den mit Kar -
batschen ge schla -
gen, tage- und
wo chenlang mit
Händen und Fü -
ßen an Tisch und
Bänk gleich Hun -
den gebunden,
und man ver wei -
gerte ih nen wäh -
rend dieser Zeit
jegliche Nah -
rung.”
Der Überlieferung nach  soll Trenck

das Schloss Mitterfels sechs Wochen
lang belagert haben. Dies ist jedoch
durch schriftliche Quellen nicht zu be -
legen. Aber die Votivtafel der Mit ter -
felser Pflegersgattin Ma ria Josepha
Yberle zum Dank für die Errettung in
den Kriegsjahren 1742 bis 1744, die
sich im Museum Mit ter fels befindet,
gibt davon Zeug nis. Der volle Text
lautet:

„Dise Tafl hat machen las sen die
wohl Edl und ge strenge Frau Maria
Josepha Yberlin Pflegscommissarin in
Mitterfelß, zu Ehrn und danckbahr -
kheit Maria hilf und deren heil. 14
Nothhel fer vor deren Mäch tigen
Schutz und Vorbitt bey Gott alß durch
welche sye und die ihrige in denen
letzthin vorgewest verderblichen
Kiegsjahren de a. di. 1742/1743/ et
1744 in dreymahlig ge nom me nen
Flucht oftermahlen auß Leib:Lebens.
Feür. und Verluests gefahren Hab und
Guetts wunderbarlich errettet und er -
halten worden.”    
Der Winter 1743/44 wur de für die
Bevölkerung des Bayerischen Waldes
noch drückender. Sie musste für große
Truppenteile der Österreicher Verpfle -
gung stellen und Sold bezahlen. Ob -
wohl die meisten Offiziere den Winter

über in München lebten, mussten sie
vom Landgericht Mitterfels bezahlt
wer den. Monat für Monat wurden
Land gerichtsuntertanen unglaubliche
Summen abgepresst.

Drückende Abgaben als Kriegs -
entschädigung

Im Januar 1745 starb Kurfürst Karl
Albrecht (Kaiser Karl VII.). Sein
Sohn Maximilian III. Josef schloss
Frie den mit Maria Theresia und gab
die Ansprüche auf die Kaiserkrone
und die österreichischen Erblande auf.
Der Krieg war zu Ende, aber es muss -
te eine hohe Kriegsentschädigung be -
zahlt werden. Im Landgericht Mitter -
fels waren dies 45 000 Gulden, die
von den Untertanen aufgebracht wer-
den mussten.
Wie sollten die durch die langen
Kriegsjahre ausgesaugten und ver -
arm  ten Bauern weitere Abgaben leis -
ten? Sie schrieben deshalb Bitt gesu -
che, die vom Landgericht an die Mün -
ch ner Hofkammer weitergeleitet wur-
den. So schildern z.B. Georg Engl -
mayr zu Mieding, Hans Preböck von
Kohlham, Hans Omasmayr von Wie -
sing und Michael Sperl von Dachs -
berg ihre wirtschaftliche La  ge:
„Es ist unmöglich zu beschreiben,
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was wir an der
Landstraße (von
Strau bing nach
Kötz ting) gelege-
nen Unter tanen
von Freund und
Feind erdulden
muss ten. Al les
Groß vieh, die
Gän se und das
Hühner vieh wur-
den uns mit Ge -
walt abge nom -
men, auch das
Ge  trei de im Sta -
del oder auf dem
Korn boden, auch
wenn es noch so
gut versteckt war,
samt Heu und an -
derer Fütterung.
Ja selbst die
Frucht auf dem

Feld, das Gras auf den Wiesen wurde
abgemäht. Die Felder können aus
Mangel an Sa men und Zugvieh kaum
angebaut werden. Wir waren im Krieg
ärmer als die Soldaten und bettelten
von ihrem Kommißbrot.”
Der Pflegkommissär Yberle ließ
durch vereidigte Schätzleute im Bei -
sein des Gerichtsamtmanns diese An -
gaben überprüfen. Nachdem sie sich
als richtig erwiesen hatten, befürwor-
tete er das Gesuch um Befreiung der
schuldigen Abgaben und leitete es an
den Rentmeister in Straubing weiter.
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schichte, München 1980

Bildnachweis:
Die Gemälde von J. Michael Gschray
und Johann Kaspar Thürriegel wur-
den Beiträgen von S. Michael Wes -
terholz in den Nummern 9 und 8 des
Mitterfelser Magazins,
das Foto „Panduren” (vom Freilicht -
festspiel in Waldmünchen) dem Heft
Nr. 147 (Juli/August 2002) „Schöner
Bayerischer Wald” entnommen. 

Votivtafel der Mitterfelser Pflegkommissärin Maria Josepha Yber le zur Rettung
in den Kriegsjahren 1742 - 1744 im Museum Mitterfels 

(Foto: Herbert Stolz)


